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_ _ Neues Ka ud . ^ ^
Während wir Deutschen auf den fernsten Märkten

der Erde festen Fuß faßten , waren wir wenig darauf
bedacht , in der Heimat neues Land der Kultur zu
erobern . Diese Aufgabe zu lösen ist gewissermaßen
eine kulturelle EhrenschuldDeutschlands . Ein deutsches
Konsortium arbeitet an der Trockenlegung der ponti -
nischen Sümpfe in Italien , die Entwässerung des Neu¬
siedler Sees in Ungarn ist beschlossen , und bereits in
zwei Jahren sollen 65 , 000 Joch Acker — ein ungari¬
sches Joch — 0 , 4316 Hektar — urbar gemacht sein .
Die Holländer, diese großen Kulturingenieure , wollen
den 200 Geviertmeilen umfassenden Zuidersee trocken
legen und deutsche Arbeit muß die heimatlichen Oed¬
länder der Kultur gewinnen.

Nach einer sehr mäßigen Schätzung besitzt Deutsch¬
land allein 300 Quadratmeilen oder 16 , 500 Quadrat¬
kilometer Moore . Das Königreich Preußen besteht mit
260 Quadratmeilen zu 5 , 2 Prozent aus Moorboden ,
Oldenburg besitzt 17 , 2 Quadratmeilen oder 18 , 6 Pro ; . ,
Bayern etwa 11 , 8 Quadratmeilen Moor . Der größte
Teil dieser Moorflächen ist der Kultur nicht erschlossen ;
in Preußen allein sind etwa 150 Quadratmeilen oder
810 . 000 Hektar bisher unbenutzt geblieben . Welche
gewaltige, aber auch welche lockende Aufgabe für das
deutsche Volk , diese weiten Flächen in urbares Land
umzuwandeln ! Mindestens 150 Quadratmeilen neues
Kulturland vor der Thüre gelegen — da ist ein
Königreich mit Spaten und Hacke zu erobern . In
einer Sitzung des Königlichen Landes - Oekonomiekolle -
giums in Berlin , bei der auch der Kaiser zugegen
war , betonte im vorigen Jahre der Geheime Regie¬
rungsrat Dr . Fleischer, daß die 150 Quadratmeilen
preußischer Moore nach ihrer Urbarmachung mindestens
100 . 000 Bauernfamilien reichlich ernähren würden.
Ein hervorragender Fachmann, Freiherr von Thümen ,
hat ausgerechnet, daß nach den angestellten landwirt¬
schaftlichen Versuchen auf 100 Quadratmeilen Moor -
fläche etwa 22 bis 23 Millionen Zentner Getreide zu
ernten sind . Der genannte Fachmann ist überzeugt ,
daß für die Bebauung der sogenannten Grünmoore
600 Mark auf den Hektar ausreichend sind und daß
das angelegte Kapital sich mit 10 bis 20 Prozent
verzinsen wird . Berühmt ist die von dem leider zu
früh verstorbenen Pastor Cronemeyer aus Bremer¬
haven gewissermaßen aus dem Nichts geschaffene
Arbeiterkolonie „ Friedrich Wilhelmsdorf " wegen der
Umwandlung bedeutender Moorflächen in Fruchtland .
Ein Morgen dieses Landes lieferte 9 ' / « Zentner Ge¬
treide ; der Reingewinn auf den Morgen bezifferte sich
auf 50 Mark .

Eine nennenswerte Ausnutzung der Moore für
technische und landwirtschaftliche Zwecke giebt es in
Deutschland erst seit 1876 . In diesem Jahre wurde
in Preußen die Zentral - Moorkommission in das Leben
gerufen , deren Wirken es zu verdanken ist , daß heute
wenigstens ein guter Anfang für das zu vollendende
große Kulturwerk vorhanden ist . Jene Kommission
suchte namentlich von dem in der Urbarmachung der
Moore weit vorgeschrittenenHolland zu lernen . Nament¬
lich ging man zur Besiedlung der Hochmoore über .
Es wurden von der KommissionMusterwirtschaften ge¬
schaffen , die zur Nachahmung anregen sollen . Zu
nennen sind namentlich als hervorragende landwirt¬
schaftlicheAnlagen das Provinzialmoor am Südnord¬
kanal , Markardsmoor am Ems - Jadekanal , das Keh -

dinger Moor in Nordwestdeutschland, das Bargstedter
Moor in Schleswig - Holstein , das Augstumalmoor im
Heydekruger Bezirk und der große Moorbruch in Ost¬
preußen. Es handelt sich im Vergleich zu der Größe
der Aufgaoe immer nur um Anfänge, die allerdings
Gutes für die Zukunft versprechen . Die Art der Kulti¬
vierung ist eine verschiedene . Bei Luhne im Regie¬
rungsbezirk Stade verpachtet der Staat das unkulti¬
vierte Moor in Flächen von 2 , 5 Hektar und zu einem
jährlichen Pachtgeld von 3 Mark für den Hektar . Die
Pächter verpflichten sich , während des ersten Pacht¬
jahres auf dem Grundstück, an einer von der zustän¬
digen Behörde genehmigten Stelle , ein eins , ch es , aber
Widerstandsfähiges Wohnhaus mit Stall und Scheune
zu errichten; Kostenanschlag und Zeichnung muffen von
der verpachtenden Behörde gleichfalls gebilligt sein .
Zur Errichtung der Baulichkeiten erhalten die Pächter,
wenn sie es wünschen , ein mit 3 Prozent zu verzinsen¬
des und mit 1 Prozent zu tilgendes Darlehen von
1500 Mark . Zinsen und Tilgungsbetrag belaufen sich
jährlich also auf 60 Mark . Da die Pächter bei der
Errichtung der Gebäude selbst kräftig Mitarbeiten, so
können die Baarauslagen aus dem staatlichen Dar¬
lehen meistens bestritten werden . Für die Beschaffung
der notwendigen Wirtschaftseinrichtung soll ein be
scheidenes Vermögen von 500 — 600 Mark hinreichend
sein , so daß tüchtige Arbeiter hier zu einem eigenen
Heim und zur beinahe völligen Unabhängigkeit ge¬
langen können . Doch die preußische Regierung will
augenscheinlich die Urbarmachung der Moore jetzt im
größeren Stil betreiben .

Wie Ministerialrat Thiel vom Landwirthschafts -

ministerium vor einiger Zeit erwähnte , ist es die Ab¬

sicht der preußischen Negierung , das noch nicht in Kul¬

tur genommene Moorland überall mit Gefangenen¬

kolonnen zu überziehen und zunächst zu entwässern ,

hierauf soll das Land wieder tot liegen bleiben , da¬
mit es Zeit findet , seine Eigenschaften zu ändern .

Erst dann soll der eigentliche Kolonist seinen Einzug

halten . Es wird also ein langsamer , aber sicherer

Weg eingeschlagen . Wo bereits Moorkultur im größeren

Umfange besteht , soll man nach dem Vorschläge des

Ministerialrats Thiel für eine tüchtige technische Aus¬

bildung der Moorkolonisten sorgen , ihnen auch durch

die Errichtung von Krankenhäusern , Kirchen , Schulen

und die Gründung von Konsum - Vereinen zu Hülfe
kommen .

Die bessere Ausnutzung der Moore wird auch
durch den Bau neuer Schifffahrtskanäle in den Vorder¬
grund gedrängt . Vielfach bilden dieselben eine billige
Transportstraße für die Erzeugnisse der Moorkolonien,
Daß sich die Benutzung von Korrigenden und Straf¬
gefangenen für die Urbarmachung empfiehlt , ist überall
die Üeberzeugung der Fachleute . Auch Herr von
Bennigsen, der als Oberpräsident von Hannover reiche
Erfahrungen in Moorangelegenheiten sammeln konnte ,
befürwortet dieselbe . Bekanntlich sind die Staatsgelder
für derartige Kulturaufgaben in Preußen knapp . Mit
freien und ausreichend bezahlten Arbeitern würde man
daher die meisten Moore nicht urbar machen können .
Gegen diesen Ausweg läßt sich nichts einwenden.
Jedenfalls mit ungleich viel größerem Recht , wie leider
in Deutschland Tausende von Korrigenden und Straf¬
gefangenen als Arbeiter in der Landwirtschaft verwen¬
det werden , kann man dieselben der Moorkultur zu¬
führen . Dort drücken sie nicht den Lohn ehrlicher Ar¬
beiter , sie fertigen nicht Waren , die durch ihren billigen
Preis mit den Erzeugnissen des freien Gewerbes in
fühlbaren Wettbewerb eintreten. Sie empfangen nicht

den Keim langer Krankheiten in der trockenen Zucht¬
hausluft . In wirtschaftlicher und gesundheitlicher Be¬
ziehung kann man sich kaum eine bessere Beschäftigung
der Gefangenen denken . Sie wird seit langer Zeit so¬
wohl von den Arbeitern, wie von den meisten Ge¬
werbetreibenden gefordert . Auch sie werden es mit
Genugthuung begrüßen , wenn sie endlich von dem
Mitbewerb der Gefängnisarbeit Befreit werden . So
hat die Urbarmachung der Oedländereien wirtschaft¬
lich segensreiche Folgen nach den verschiedenstenRich¬
tungen. •>

Die Niederlage der Engländer
in Transvaal 1881 .

Von Oberstleutnant Rogalla v . Bieberstein .

Nachdruck verboten .
Vor achtzehn Jahren erlitt der britische Selbst¬

dünkel in Südafrika eine Demütigung , die er denen ,
die sie ihm auferlegten, nie verziehen hat . Die Buren
Transvaals trugen eine Reihe von Siegen über die
britischen Truppen davon und im Moment , wo die
englische Armee eine glänzende Revanche an ihnen zu
nehmen hoffte , machte Gladstone den Feindseligkeiten
ein Ende , indem er die südafrikanische Republick aner¬
kannte .

Vier Jahre waren seit dem Tage verfloffen , an
welchem der britische Kommissar in Transvaal , Sir
Sheophilus Shepstone, im Namen Großbritanniens
von diesem Lande Besitz ergriff unter dem Vorwand ,
daß der Versuch der Gestaltung des Transvaalgebiets
zur Republick eine Gefahr für die Suprematie der
weißen Rasse geworden sei . „ Das Land " , sagte er in
seiner Proklamation , „ geht seinem Ruin entgegen ; es
ist nicht imstande sich zu verteidigen. Die Felder sind
verlassen , die Ernte verloren, der Handel auf lange
Zeit ruiniert . Die Regierung, zu ohnmächtig , um Nütz¬
liches zu schaffen , hat sich durch die Behandlung der
Eingeborenen diesen verhaßt gemacht . Dieselben machten ,
ihrer Felder beraubt, die englische Regierung zum
Schiedsrichter ihrer Beschwerden , und da der permanente
Kriegszustand, der heute bei allen Nachbarstämmen
eines europäischen Staates entstanden ist , eine Gefahr
für die weiße Raffe und für die englischen Kolonien
in Südafrika bildet, ist die Annexin eine politische Not¬
wendigkeit geworden. "

Sie vollzog sich übrigens ohne Blutvergießen ;
allein die Wunde war tief und die Buren empfanden
den Verlust ihrer Unabhängigkeit schmerzlich . Als sich
daher 1880— 81 die Basutos gegen England empörten ,
benutzten sie deffen Verlegenheit, um ihre Freiheit mit
den Waffen in der Hand zu verteidigen. Der englische
General Sir George Golley war seit 6 Monaten an
die Stelle General Sir Garnet Wolseleys als Gouver¬
neur von Natal und Oberkommandant in Südafrika
getreten , als die Buren in Heidelberg die Unabhängig¬
keit Transvaals erklärten . Sir George Colley war
46 Jahre alt , er hatte 1860 mit Auszeichnung in China
und in den indischen Feldzügen gedient und galt für
einen ausgezeichneten Offizier . Sobald er das Gou¬
vernement in Natal übernommen, beschäftigte er sich
mit der militärischen Lage . Die englischen Streitkräfte ,
welche Transvaal besetzt hielten , bestanden nur aus
2 ' / , Battaillonen , die überdies noch zerstreut waren .
Sir George Colley hatte eben den Befehl zu ihrer
Konzentration gegeben , als die Erhebung Transvaals
stattfand und eine Reihe von Niederlagen für die Eng¬
länder begann . Ein Detachement des 94 . Regiments ,
das nach Pretoria rückte , wurde bei Bronkerspruit von

den Buren angegriffen und vernichtet . Von den 250
Mann , aus denen es bestand , wurden 120 getötet, die
übrigen streckten die Waffen. Sie waren , da sie sich
schlecht sicherten und nicht an die Möglichkeit eines
Angriffs glaubten, überfallen worden.

Ganz Transvaal erhob sich mit einemmale und
die kleinen englischenGarnisonen waren in großer Ge¬
fahr . Um sie zu retten , rückte Sir Colley mit allen
Truppen , die er zusammenraffen konnte , von Natal
nach der Transvaalgrenze ab . Er traf bald bei Laings
Neck, dem wichtigenPrenzpaß , auf die Buren und ent¬
schloß sich , sie anzugreifen. Seine kleine Kolonne be¬
stand aus etwa 1200 Mann in 12 Infanterie -Kompag¬
nien , ferner aus 120 Mann berittener Infanterie , 6 Ge¬
schützen und 120 Marinesoldaten , mit denen er den
Buren gegenübertrat .

Laings Neck ist der Paß , der von Natal nach
Transvaal führt , die erst in neuer Zeit gebaute Eisen¬
bahn von Durban passierte ihn damals noch nicht in
einem Tunnel , sondern 1881 existiertenur ein einfacher,
für die schweren Fahrzeuge des Landes gangbarer Weg
an dieser Stelle .

Am 28 . Januar brach General Colley mit 1000
Gewehren und einer Batterie von 6 Geschützen aus
seinem Lager auf und ließ den Rest seiner Truppen
zur Deckung des Trains zurück . Durch ihre Artillerie
unterstützt , ging die Kolonne durch ein grasbedecktes
durchschnittenes Terrain bis auf 1800 Meter an die
feindliche Stellung vor, die weder in der Front noch
auf der rechten Flanke zugänglich war . ■Colley for¬
mierte sofort seine Angriffskolonne, entsandte 5 Kom¬
pagnien des 58 . Regiments und eine berittene Infan¬
terie - Kompagnie in die linke Flanke der Buren und
ließ 3 Kompagnien und 60 Mann berittener Polizei
als Reserve zurück . Die berittene Infanterie kam zu¬
erst ins Gefecht und attackierte schneidig aber zu früh .
Der Infanterie , die ihr folgte , gelang es , die Stellung
zu erreichen , allein , vom Feuer überschüttet, war sie
genötigt, zurückzugehen . Der Angriff war überdies
mangelhaft geführt , denn die englische Infanterie war
genötigt, einen schwierig ersteigbaren Hügel zu erklim¬
men , und auf dem Gipfel angelangt , war sie erschöpft ;
trotzdem ließ sie der kommandierende Offizier , ohne ihr
Zeit zu lassen , sich zu erholen , vorgehen. Das ver¬
heerende Feuer der Buren zwang sie jedoch zum Rück¬
züge auf ihre Reserven. Derselbe erfolgte in guter
Ordnung , jedoch unter Verlust von 60 Mann , dem
dritten Teil ihrer Effektivstärke . Die Buren haltenden
Beweis großer Tapferkeit geliefert , da sie ohne Deckung
kämpften und ihre Gegner auf dem Rückzugeverfolgten .

General Colley ging auf den Mount Prospekt
zurück , er hätte jedoch nach Newcastle zurückgehenund
dort Verstärkungen erwarten sollen , allein er wollte
Revanche nehmen und hoffte durch einen Hauptschlag
der Erhebung der gesamten Bevölkerung Transvaals
Einhalt zu gebieten . Die Buren blieben ihrerseits nicht
unthätig , setzten sich in Marsch und bedrohten die Ver¬
bindung der Engländer mit Newcastle . Am 8 . Februar
1881 verlieb General Colley sein Lager, um wieder
vorzugehen und sich mit einem Lebensmittel - Transport ,
den er erwartete , in Verbindung zu setzen . Von Mount
Prospekt mit 280 Mann des 60 Schützen - Regiments ,
38 Pferden und 4 Geschützen abgerückt , überschritt er
den Jngogo , einen Flußlauf halbwegs zwischen Mount
Prospekt und Newcastle , ohne Hindernis und ließ eine
halbe Kompagnie und 2 Geschütze zur Deckung des
Uebergangs zurück . Er drang rasch bis zu dem Plateau ,
das den Jngogo beherrscht, vor, sah sich jedoch dort
von überlegenen Streitkräften angegriffen und umringt .

Endlich vereint .
Roman von Ewald August König . 39

Der Maler bog um eine Straßenecke , die kleine

Gestalt war dem Blick Davids bald entschwunden ,

ärgerlich über die Grobheiten , die er hatte hören müssen ,

setzte er seinen Weg fort .

Ueber den Rat des Malers lachte er , sein Ent¬

schluß war dadurch nicht erschüttert worden , hätte

Karoline ihm sofort das Geld verschafft , würde er

schon heute Abend die Reise angetreten haben .

Er hatte Schulden , die er seinem Vater verheim¬

lichen mußte , er hatte wenig gelernt und auch keine

Lust zum Lernen , wußte sehr genau , daß er auf hohes

Gehalt keinen Anspruch machen durfte , wenn es ihm

wirklich gelang , eine andere Stelle zu erhalten .

Das sorgenlose Leben eines Abenteurers erschien

ihm verlockend , in der ersten Zeit konnte er mit dem
Gelde Bauerbands in Saus und Braus leben , und

nahm die Sache ein schlimmes Ende , dann fiel die

ganze Schuld auf das Mädchen , das allein dafür

büßen mußte . Wie dann die Dinge später sich ge¬

stalten würden , war ihm gleichgiltig , er zerbrach sich

darüber jetzt den Kopf noch nicht , kam Zeit , kam Rat ,

man konnte das ja in aller Ruhe abwarten . Als er

das Haus erreichte , fand er die Thür schon geschlossen ,

sein Vater mußte ihm öffnen .

„ Das ganze Nest schon ausgeflogen ? " fragte er

mürrisch .

„ Nur Herr Wendstern arbeitet noch im Kabinett , "
erwiderte der alte Mann , „ der Kommerzienrat ist eben

ausgegangen . Wo waren wir so lange ? "
„ Draußen ! "

„ Geschäftsgänge ? "

„ Natürlich , " sagte David , während er in das

Wehnzimmer trat , wo er Hut und Paletot ablegte ,

„ man muß jetzt von Pontius zu Pilatus laufen , damit

die Kaffe wieder voll wird . Nun , Herr Wendstern ? "

murmelte er , dann erinnerte er sich der Aeußerunz , die

der Geschäftsführer bezüglich des Kaffendiebstahls über

ihn gethan haben sollte .

Er wollte diesen Verdacht nicht auf sich ruhen

lassen , jetzt bot sich ihm eine Gelegenheit , mit Herrn

Wendstern ein ernstes Wort darüber zu sprechen ; das

mochte auch zum Bruch oder zur sofortigen Entlassung

führen , auf einige Tage früher oder später kam es ja

nicht an .

„ Ich habe dem Geschäftsführer noch die Ant¬

wort auf einen Brief zu bringen , " sagte er entschlossen

und im nächsten Augenblick hatte er schon das Zimmer

verlassen .

Er wählte den Weg durch das Kabinet des Chefs ,
das dunkel war , er wollte den Prokuristen überraschen

und ihm keine Zeit zu einer Frage lassen . Durch die

Portiere schimmerte Licht , aber der Geschäftsführer be¬

fand sich nicht im Kabinet , er mußte im Kaffenzimmer

sein , das mit jenem Kabinet in Verbindung stand . Der

weiche Teppich , der den Fußboden bedeckte , machte

jeden Schritt unhörbar . David fand die Kassenthür halb
geöffnet und den Geschäftsführer vor dem offenen

eisernen Schrank .

„ Jetzt haben wir den Dieb ! " sagte David unwill¬
kürlich , dre Worte waren ihm entschlüpft , ohne daß er
es wußte und wollte .

Walter war in jähem Schrecken zusammengefahren ,

starr ruhte sein Blick auf dem höhnisch lächelnden

Gesicht des jungen Mannes .

„ Was wollen Sie ? Was thun Sie hier ? " fragte
Walter .

David war eingetreten , er schloß die Thür hinter

sich zu , in demselben Moment fiel auch die Thür des

Kassenschranks ins Schloß .

„ Was ich hier will ? " erwiderte er . „ Ich kam in

der Absicht , mich von einem Verdacht zu reinigen , den

Sie inbezug auf meine Person ausgesprochen haben .

Das ist nun nicht mehr nötig , der Schauspieler Wilden¬

bruch wird wohl morgen aus der Haft entlaffen werden
können . "

Walter rang vergeblich nach Fassung , er konnte

es gar nicht begreifen , daß er so plötzlich überrascht
worden war . Er hatte doch die Thüren seines

Kabinetts und des Kassenzimmers verschlossen , an die

Thüre des Kabinetts seines Chefs dachte er in der

Aufregung auch jetzt noch nicht . „ Was soll das

heißen ? fuhr er auf . „ Wie find Sie hereingekommen ? "
„ Durch das Kabinett des Herrn Kommerzienrats , "

erwiderte David , der sich an der sichtbaren Angst seines

Vorgesetzten ergötzte . „ Und was es heißen soll ?

Glauben Sie denn , ich würde zu jener Verleumdung

schweigen ? "

„ Kommen Sie morgen wieder . . . "

„ Fällt mir nicht ein , Herr Wendstern , wir sind

augenblicklich unter vier Augen und ungestört ; was

wir miteinander abzumachen haben , das muß in dieser

Stunde noch geordnet werden . Rühren Sie mich nicht

an , oder ich ziehe an der Glocke , bis mein Vater

kommt , " fuhr er in entschloffenem Tone fort , als

Walter ihm mit zornflammendem Blick näher trat ,

„ dann kommt die ganze Geschichte an den Tag und

Sie haben den Schaden davon . "

„ Was soll an den Tag kommen ? " knirschte der

Geschäftsführer .

„ Daß Sie die Schlüssel haben , die aus dem

unverschlossenen Sekretär des jungen Herrn Wilden¬

bruch verschwunden sind ! "

„ Das ist eine Lüge ! "

„ Das wird sich ja morgen Herausstellen . Ich kann

ja den Herrn Kommerzienrat und den Kassierer fragen ,

ob sie ihre Schlüssel noch besitzen , dann müssen Sie

entweder das dritte Exemplar oder falsche Schlüssel

haben , und was daraus weiter folgt , brauche ich wohl

nicht zu sagen . "

Das war ein Hieb , den Walter nicht parieren

konnte , seiner Sinne kaum noch mächtig , sank er auf

einen Sessel nieder . „ Welche Frechheit , " sagte er

heiser . „ Denken Sie nicht mehr an das Dokument ,

in dem Sie selbst sich schuldig der Unterschlagung be¬

kennen ? Es ist noch immer in meinem Besitz und ich

brauche es nur der Polizei zu überreichen , so werden

Sie verhaftet . "

„ Dann werden Sie mich ins Gefängnis begleiten ! "

spottete David , „ ich laffe mich nicht irre machen , Herr

Wendstern , ich weiß , was ich weiß , und Sie dürfen

sich darauf verlassen , daß . . . "

„ Halten Sie den Rand , Sie sind ein unver¬

schämter Patron ! " fuhr Wendstern auf , der allmählich

seine Fassung wiederfand . „ Was bezwecken Sie mit

diesem elenden Geschwätz ? Ein Wort von mir kann

Sie vernichten , und was Sie dann auch sagen mögen ,
niemand wird Ihnen Glauben schenken . "

„ Den Glauben will ich mir schon zu verschaffen

wissen " , erwiderte David , den nun keine Drohung mehr

einschüchtern konnte . „ Ich weiß , wo ich den Herrn

Kommerzienrat finde , ich gehe augenblicklich zu ihm und

sage ihm , was ich gesehen habe , und dann gehe ich

zum Kassierer , der sich ja auch freuen muß , wenn die

dunkle Geschichte aufgeklärt wird , die Herren werden

mir schon glauben , denn aus der Luft greift man solche

Entdeckungen nicht . "

„ Das wäre dann der Dank dafür , daß ich damals

Sie geschont habe ! " sagte der Geschäftsführer entrüstet ,

während er mit dem Taschentuch über die nasse Stirn

strich .

„ Nicht meinetwegen , sondern aus selbstsüchtigen

Gründen haben Sie mich geschont . Sie thaten es , um

mich und meinen Vater zu knechten , wir sind Ihre

Sklaven und Spione gewesen und haben uns jedem

Befehlt fügen müssen . Nun wohl , ich will Sie auch

schonen , wenn Sie auf meine Bedingungen eingehen ,

denn was liegt mir an dem Schauspieler , der ja doch

fteigesprochen werden muß , weil ihm nichts bewiesen
werden kann . "

„ Ich weiß ja , wie die Dinge hier liegen , sie sind

hoffnungslos für Sie und für mich , und wer aus diesem

Echiffbruch einige Trümmer für sich retten kann , dem

verarge ich es nicht , daß er es thut . "

Walter sprang von seinem Sitz auf , Zornesblitze

zuckten aus seinen fieberglühenden Augen . „ Glauben

Sie , daß ich die Kasse bestehlen wollte ? " fragte er
heiser .

„ Ja , das glaube ich , " fuhr David fort . „ Sie

haben es gethan und werden es noch einmal thun ! "

„ Sie werden nehmen , was Sie nur nehmen

können , und damit die Flucht ergreifen , vielleicht heute

noch nicht , denn die Gelder sind ja noch nicht alle ein¬
gegangen , aber geschehen wird es , wenn das Ende vor

der Thür steht , und dann mag der Herr Kommerzien¬

rat zusehen , wie er mit seinen Gläubigern und seiner

leeren Kasse fertig wird ; wie gesagt , mir liegt nichts

daran , und ich werde schweigen , wenn ich darin einen
Vorteil finde " .

Der Geschäftsführer hatte die Arme auf der Brust

verschränkt , er rannte mit großen Schritten auf und

nieder , um der in ihm tobenden Erregung Herr zu

werden . Was sollte er thun ?



Er war 12 Uhr 30 Minuten mittags . Das kleine

englische Korps hielt sich nunmehr bis zum Abend in
der Defensive und flößte seinen Gegern durch seine

gute Haltung Respekt ein . Bei Einbruch der Nacht

zog sich dasselbe jedoch unter strömendem Regen zu¬

rück und hatte etwa Zweifünftel seiner Stärke ein¬

gebüßt .

Die Lektion war ernst , entmutigte General Colley

jedoch nicht . Von Indien waren Verstärkungen einge¬

troffen und er entschloß sich zu einem letzten Schlage ,

und abermals war der Paß von Laings Neck sein Ziel .

Er hatte bemerkt , daß die Stellung daselbst durch den

ihn nahen Majubaberg beherrscht werde , und daß die

mit der Verteidigung Laings Necks beschäftigten Buren

auf diesem Berge nur einen kleinen Posten hatten . Er

entschloß sich daher , den Gegner durch einen Nacht¬

marsch zu überraschen , und in der That setzte er sich

am 27 . Februar um 4 morgens in den Besitz des

Majuba - Gipfels und logierte sich dort mit 4 Kom¬

pagnien des 58 . Regiments , des 60 . Schützenregiments ,

der 92 . Highlanders und 60 Marinesoldaten , während

3 Kompagnien seine Verbindungslinie sicherten .

General Colley glaubte bereits seine Revanche in

der Hand zu haben , er hatte den Majubaberg genom¬

men , beherrschte die Stellung der Buren und vermochte

deutlich die ganze Linie ihrer mit Ochsen bespannten

Wagen zu erkennen ; allein sein zu großes Vertrauen

wurde ihm verderblich . Einem so tapferen und unter¬

nehmenden ' Feinde gegenüber hätte er Vorsichtsmaß¬

regeln ergreifen und das Plateau durch Feldbefesti¬

gungen verstärken müssen ; allein er hielt dies für

überflüssig . Gegen 6 Uhr morgens wurde der Majuba¬

berg von den Buren angegriffen , dieselben gingen in

aufgelöster Gefechtsordnung vor und schienen ihre

Munition zu verschwenden . Thatsächlich beschäftigten

sie jedoch hier nur den Feind , während sie eine Flanken¬

bewegung gegen ihn ausführten . Dieselbe erfolgte daher

den Engländern völlig überraschend , und der Berg siel

in die Hände der Buren , die Engländer wichen und
flohen nach allen Seilen . Eine Burenkolonne war auf

einem den Engländern unbekannten Pfade vorgegangen

und auf 40 Meter von denselben plötzlich erschienen

und hatte sie mit verheerendem Feuer überschüttet .

General Colley und seine Offiziere thaten Wunder der

Tapferkeit , um ihre Mannschaften zum Halten zu brin¬

gen und wieder zu sammeln . Es war unmöglich . In

einem Augenblick räumten die Rotröcke die Position

und stürzten die felsigen Abänge hinab , die sie einige

Stunden zuvor so tapfer erstiegen hatten . General

Colley überlebte die Niederlage nicht , denn er fiel

tödlich verwundet auf dem Majuba - Plateau .

Die englische Armee entbrannte mit dem Wunsche ,

mit der Handvoll tapferer Leute ein Ende zu machen ,

die ihr unter dem Befehl des Generals Jouberts drei

eklatante Niederlagen beigebracht hatte . Der Nachfolger

Colleys telegraphierte nach London , daß er seines Er¬

folges sicher sei . Allein das Kabinett Gladstone machte

dem Kriege ein Ende und erkannte die Vnahbängig -

keit Transvaals an . Gladstone war der Ansicht , daß

ein großes Land wie England ein Gerechtigkeits - Ideal

habe und einen Irrtum eingestehen müsse .

Die Zeiten haben sich geändert . Laings Neck , Jn -

gogo und Majuba fordern ihre Revanche , und die

imperialistische Partei will , daß der Schatten , den sie

auf den britischen Löwen warfen , mit Blut ausgelöscht

werde . Es ist daher kaum noch zweifelhaft , daß die

Welt Zeuge eines sehr ungleichen Kampfes der gewal¬

tigen Macht England gegen ein kleines Volk sein ' wird ,

daß , wenn es auch dem Untergange geweiht sein sollte ,

tapfer für die Erhaltung seiner Unabhängigkeit und seines

Kriegruhms kämpfen wird , und es erschien vielleicht

angewigt , die Erinnerung an den denkwürdigen Feld¬

zug von 1881 wach zu rufen .

Der foxtaldrmokraltfche Parteitag .
Hannover » 13 . Oktober .

DonnerStagSsitzung .

Aus dieser Sitzung tragen wir die folgenden Reden
ausführlicher nach .

PenS für Bernstein .

P e u S : Hätte Bebel recht , dann wäre Bernstein ein
KonfufionSrat ersten Ranges . Er «st eS aber ebensowenig ,
wie Bcbrl der Jriot ist , a !S welchen ihn Kautsky gestern
hinstellte . ( Großer Lärm und Zustimmung .)

Borfitzender Singer : Das ist nicht geschehen .
Pens : Gewiß . Kautsky hat den für einen Idioten

erklärt , der den bevorstehenden Kladderadatsch für 1898
gewciSsagt habe . DaS hat aber Bebel gelhan . Er sagte
1891 : „ Man glaubte über EngelS Voraussage des Um «
schwunges der Dinge von Grund auS im Jahre 1898
spotten zu können , ich aber schrieb an SngelS : Wir find
die einzig jungen in der Partei I " Und dann fuhr er fort :
» TS giebt zahlreiche Konservative , dir eS ganz effen aus¬
sprechen : die Revolution , die Katastrophe steht vor der

Thür , und da will man mir den Borwmf machen und
verdenken , daß ich den gleichen Gedanken aus spreche , weil
wir die Genoffen aufregtra , Hoffnungen « weiten und
Ungeduld hrroorriefen ? ' ( Lebhafte Rufe : Hö . t » hört !)
Bebel sagte in Berlin : » Der Staat der hetcschendee
klaffen wird sich niemals zu mehr als unbedeutenden
Konzessionen herdeilaffen . " Dann « ollen wir einpackrn .
Wenn wir ihn dazu nicht zwingen könne » , wie wollen wu
da erst unser Ziel erreichen ? Der Begriff » bestehende
Gesellschaft " ist «in flüssiger , wir find schließlich doch ein
Teil der jetzigen Gesellschaft . Wir durchdrtngrn sie eben
allmählich und verändern ste . Die Gesellschaft von morgen
ist nicht die von heute . Die Art der Gegnerschaft der
Genossin Laxenburg ist unerhört . » Phrasen , Schablonen ,
Ignoranten , Utopisten " , so gehtS in einem fort . DaS ist
kein Streiten , daS ist nur Schimpferei . ( Großer Lärm .)
StimmungSmacherei ist eS . ( Lärm und Beifall . ) Ganz
oberfaule Witze macht fie — ( Lärm ; heftige Rufe : Schluß .)

Borsttzendrr Singer : Gehen Sir in Ihrer Kritik
nicht so « eit , Ausdrücke zu rügen , die von hi . r aus nicht
gerügt worden find .

PeuS : Ich halte daS für eine Ungerechtigkeit , daß
ich nicht Gelegenheit habe » darf , dasjenige , waS hier ge¬
wirkt hat , zu kritisieren . Gegenüber diesen Witzen , die
vierzehn Tage vorher schon eingepökelt waren , wäre doch
eine ganz andere Reaktion der Berfammluog am Platze
gewesen . Die Gewerkschaftsbewegung ist stark genug , uw
von Rosa Lexmburg nicht zurückrevidiert « « den zu
können . DaS ewige Berede , da » feien Lappalie » , macht
die Leute stutzig ( Lärm und Beifall ) . Wenn Sie sage » ,
es feien Palliativmittelchen , so nennen Sie eS eben
Lappalie ( Gelächter ) . Auch die Tartsgemeinschaft ist
ein gewerkschaftlicher Fortschritt ( Lärm ) . Heute macht
sich ein gewisser Fatalismus breit in » er Partei ,
der eine gew sie Trägheit erzeugt . Man sagt , eS
kommt ja doch alles von selber , wir können nicht viel dazu
thun . DaS tsts , wogegen stch Bernstein wendet . Haben
wir eS denn wirklich immer notwendig , den bürgerlichen
Parteien gegenüber grade vom Standpunkt des schlimmsten
Gegners aus an daS Haßempfiudrn zu appelliere » , so zu
thun , alS sei die ganze Klaffe asS » Harmlosen " zusammen¬
gesetzt ? Könnten fie m s da nicht mit Recht « widern , die
Proletarier , das find die Ballonmützen mit der Schnaps -

flasche ? DaS ganze Bürgertum ist doch nicht
verlumpt und sittlich herabgekommen .
( Lärm . Bebel gestikuitert erregt auf den Redner ein .
Beifall ; sehr richtig I) Sie schrecken mich nicht , ich sage :
nehmen wir die wtffenschaftltche Objektivität für unS in
Anspruch , müffe » wir ste auch andern zueikenuen . Der
Spott über die Ethik könnte stch auch sehr in Schranke »
halten . Wir arbeiten doch anch mit dem sittlichen Em¬
pfinden . Autoritätsglauben gt «b !» in unserer Partei über¬
genug . Wenn ich nur an mich selbst denke , habe ich ein
Beispiel . AlS ich in die Partei eintrat , habe ich geglaubt ,
daß eine Anzahl von führenden Genossen anders ständen
inbezug auf die Sicherheit der Erkenntnis , als ich eS jetzt
weiß , und eine Menge anderer Lmte haben diese Erfahrung
auch gemacht . ES schadet nicht - , wenn diese Einsicht sich
noch weiter entwickelt . Sie führt zur größer » Selbständig¬
keit der Parteigenossen . Dir Resolution Bebel wird wahr¬
scheinlich einstimmig angenommen werden , weil fie eben
cum grano salis von allen angenommen werden kann

Ebenso verpflichtet ja auch daS Programm nicht auf den
Buchstaben . Bernstein stärkt u » S in unserer Arbeit .
( Pfeifen , Zischen , Beifall und Händeklatschen . Ironisches
Bravo !)

v . Elm : BnnsteinS höhere Wertschätzung der Gegen -
wartSarbrit könne nur sympathisch sein . Biele Theoretiker
schreiben aber über Dinge , von denen fie nichts verstehen
Mau liest Bücher , macht eine Theorie und preßt dann das
praktische Leben hinein , statt umgekehrt . Molkenbuhr hat
eben auch durch seine einseitige Beschäftigung mit parla¬

mentarischen Dingen daS Verständnis für die wirtschaft¬
liche Bewegung völlig verloren . ( Lärm und Beifall )

Abg . Frohme klagt über die Gehässigkeit der Kritik
gegen Bernstein in den letzte « Monaten , jetzt fei man ja
milder gewesen . Oft aber war fie eine geradezu boden¬
lose , unerklärliche BoShrit . Ketzer find wir schließlich alle
schon gewesen . Ein starkes Stück ist Liebknechts Bro¬
schüre , was ist da erst von den anderen zu erwarten an
Unvernunft und Verdrehung ! Der Streit mit
Bernstein ist lediglich der Borwand gewesen , mit den so¬
genannten Opportuuiste » Abrechnung zu halten . Es giebt
keine opportunistische Richtung bei uns . Da tritt man
auf alS Retter deS Prinzips : wa » , wau ! Man läßt stch
von der bürgerlichen Kritik deeinflnffen , das schadet uns .
Bernstein kann mit dem Brrlauf der Debatte zufrieden
sein . Ich wende mich gegen die Praxis gcw -ffer Leute ,
in den Arbeitermoffen trügerische Hoffnungen
für die nächste Zukunft zu erwecke » . Seien wir doch
ehrlich gegen uns selbst . Dir Mafien folge » unS doch
nicht , um für Ma x zu demonstrieren . In unseren Wahl -
flugblättern steht auch nichts davon , und keiner von un ?
fitzt im Reichstage , der nicht mehr oder weniger auf eine
sogenannte K . tzwei htneingekommen wäre . ( Beifall und
Unruhe . )

Ehrhardt - Ludwigs Hafen : Die Abrechnung , die mit
den Benoffen abgehalten werden sollte , ist auf ein winzige »
Minimum zusammengefchru » !pst . Ich hatte rin wahres
Schlachtfest mit unS Baiern erwartet , aber alle Redner
schlüpfen glatt darüber hinweg . Der Urbaier SLönlank
( große Heiterkeit ) hat den ersten Schuß gegen die Lands¬
leute abgefeuert und als er nicht mehr konnte , hat er stch

noch Fräulein Luxemburg verschrieben um in sein Horn
zu blasen . WaS will denn er gerade , der mit senk »
Mitgenofse « solche Verheerungen tu Sachsen angerichter

hat . ( Großes Halloh !) Liebknecht hat es für nötig ge¬
halten , eine besonder « Broschüre gegen die Baiern zu
schreiben . Hätte er lieber sein « Ferien in Muße genvffen
oder sein » dichterische Phantast ? zu etvaS anderem ver¬
wandt . Ab « Liebknecht selbst hat 1881 lei der Wahl
d »S Demokraten Kepfn in Mannheim über die Köpfe
unserer dortigen Parre -lr -tung weg zum Eintreten für die
Demokraten aufgefordert . ( Hört , hört !) An ihm lag es
nicht , daß di « Fehler wieder gut gemacht « or » e» stad ,
daß di « Demoralisation nicht weiter gwg ( Große Heiter¬
keit .) Er sagt jetzt , Dutzende von Mandaten wiegen die
Demoralisation nicht auf . Damals hat ein Mandat st «
ausgewogen und wenn eS fei » eigenes war . ( Heiterkeit
» ud Beifall . ) Bet der nächste » Wahl müßten wir ganz
gewaltige Esel sein , wen » wir nicht dasselbe thäten wie
letzt . ( Stürmischer Beifall und Heiterkeit . )

( Fortsetzung im Hauptblati !)

Vermischte Nachrichte « .
Chinesische Dienstboten in Deatfchland .

Eine Lösung der Dienftbotrnsrag « veriprtcht sich ein
Artikel der Kölnische » Zeitung durch die Einführung —
chin «fisch « Dienstboten in Dentschland . DaS Blatt meint ,
eine Gefahr der » gelben " Einwanderung bestehe nur bei
der Zulaffung chinestsch « erwachsener Arbeiter , die ihre
ganze Eigenart unverfälscht mitbri « gen , nicht aber bei
jugendlichen Dienstboten , die . » wenn im KindeSalt « von
China entfernt , in einer gesittete » Umgebung ku - ch wohl¬
wollende Strenge zu sehr brauchbaren und anständigen
Menschen « zöge » werden " könnten . » Eia solcher achl -
biS mehrjähriger Chinese , der die nationalen Last « seiner
LandSleutr im himmlischen Reiche noch nicht kenne » ge¬

lernt hat , ' lebt stch gewöhnlich mit erstaunlicher Grschicklich -
krit in seinen neuen PflichtenkretS ein , erlernt spielend
fremde Sprachen , benimmt stch unverbrüchlich gleichmäßig
und ruhig und nimmt sich nie heraus , unnötigerweise zu
» denken " , fordern lhut einfach regelmäßig und zuverläjstz ,
waS ihm befohlen wird . Dabei ist er gehorsam und
willig , keine Arbeit ist ihm zu gering , und doch trägt er ;
sich äußerlich stets nett und reinlich und könnte bet gejell -
ichaftlichen Zusammenkünften und anderen festlichen Be -
legenheften in seinem chinesischen Gala -Anzug , weißer
Jacke und Pluderhose , weißen Strümpfen und weichsvhligea
Schube » , recht wohl den P ccolo spielen . " Der Vorschlag
des Gewährsmanns der Köln . Zig . geht dahin , zunächst
eine Anzahl Knaben in China oder wohl empfohlene
ältere Leute anzuwerben ; der Agent müffe mit ihnen einen
schriftlichen Vertrag abschließen , nach deffen Ablau ? es
ihnen freistehe , » ach China zurückzukedre » . Da die Chi¬
nesen in der Fremde stets nur gewiffe Berusszweige zu
ergreifen pflegen , und diese wiederum meist nach Stämmen
einteilen , so hat stch z . B . in Holländisch Indien der
Brauch hera « Sgebil »et , daß fast ausschließlich die dem
Liamm der » Hai Lam " Angehörigen alS Hausbeviente
Stellung » nnehmen , während z . B . der Kausmaunstan »
den „ Ho Kien " , der Lannbau den » Tiau Tschuh " , » Hei -
Lo - Chovg " und » Hat kah " , das Barbsergewerbe und die
Wäscher « den » Ma kau " usw . zugehört . Wenn man nun
diesem Brauche weit « folgte und z . B . für Europa nur
» Hat Lam " und » Ma kau " ar würbe , so sei anzunehmen ,
daß in den betreffenden Landstrichen der junge Nachwuchs
von der Bevölkerung bereits auf den zukünftigen Berus
vorbereitet würde und die Nachfrage bei der starken Ueber
oölkerung jener Gegenden stet ? mit Leichtigkeit gedcckl
werden könnte . Der phantastische Vorschlag geht weiter
dahin , diesen Chinesen jede andere Beschäftigung wie » alS
Koch oder HauSkuli " , soweit fie dabet nur irgendwie in
Wettbewerb mft den einheimischen Kräften trete » , zu ver¬
bieten . Ebenso dürfte ma « ihnen die Einsnhr ihrer

Frauen und Heiraten mit Europäerin ! ea nicht gestatten .

„ Harmloses " .

AuS dem Svielerprozeß teilt die Post v . a . noch dir
folgenden kleinen Episoden mit : An einem der Lpielabende
war Herr A . in ziemlich animlrtem Zustande bei Hecht
erschienen . Er schoß sich derart an , daß Herr v . Kays « ,
tikfgerührt ob dieses M ßgesch ck» , etnsprang und erklärte ,
für ihn spielen zu wollen . DaS Glück war ihm that¬
sächlich hold und er gewann 4060 biS 8000 Mk . Darauf
stand er auf , packte seinen Freund A . zusammen , setzte stch
mit ihm in eine Droschke und fuhr ihn nach Hause . Mit

dem guten Sewtffen eine » Wohltäters der Menschheit
trank hierauf Herr v . Kays « in einer Var einen LchaupS
und kehrte sodann wieder zu Hecht zurück . Wer beschreibt
lein Erstaunen , als er , in das Lokal eintretend , seinen

Freund , den er längst schlafend glaubte , wieder veranügi
beim Jeu fitzen steht . A . verlor an diesem Abend 10 . 000
Mark und erklärte am Mittwoch vor Gericht , daß er sich

seit jener Nacht das Spielen drfiaitiv abgewöhnt Hab !
— Wenn kein bares Geld da war , wurde um andere Ob¬

jekte g ' jrnt . Um Schnapsgläser , Spaztnstöcke . Ösen ,
schirme us « . Einmal gewann sogar , nach Mitteilung
eines der Bertetdtger , ei » glücklicher Pointeur an einem
Abende sechs Buffets .

O diese Schwiegermütter !

Aus Lukuldi , einem Ort tuDrutsch - Ostaftika , nicht
weft von Lindi , schreibt der opolisttschr Präfekt Maurus
Hartmann in der Köln . Ztg . : » Mit Vorliebe - eben sich die
Leute nicht lange mit Ehestreitigkeiten ab , sondern , wenn
ste nicht harmoniere » , gehen fie einfach wieder auseinander .
Biele Ehe scheide » stch wegen der bösen Schwirgermütt « ;
in hiesiger Gegend hat nämlich nicht daS Weib die Pflicht ,
dem Manne zu folgen und bei ihm sich niederzulassen ,
sondern umgekehrt muß der Man « sein Hau » bei ver

Endlich vereint .
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Ter junge Bursche besaß Beweise , aus denen ei eine

fuchtbare Waffe schmieden konnte . Wollte er nun noch

seinen Plan ausführen , so mußte er mit David ge¬

meinsame Sache machen , that er das nicht , so war für

ihn alles verloren . Er knirschte mit den Zähnen vor
Wut , als er die Notwendigkeit erkannte , sich von diesem

Menschen Bedingungen vorschreiben zu kaffen , von einem

Menschen , den er selbst so tief gedemütigt und er¬

niedrigt hatte , und der darum über ihn triumphierte .

Er blieb vor David stehen , mit durchdringenden Blick

hefteten seine brennenden Augen sich auf das höhnisch

lächelnde Gesicht . „ Was verlangen Sie von mir ? "

fragte er mit fibrierender Stimme .

„ Herausgabe des Dokuments , das ich damals auS -

stellen mußte und zweitausend Thaler in bar " , ant¬
wortete David .

„ Und dann werden Sie schweigen ? "

„ Wie das Grab " .

„ Das Geld kann ich Ihnen jetzt nicht geben " .

„ Sie haben ja die Schlüssel ! "

„ In der Kaffe darf morgen noch nichts fehlen " .

„ Morgen noch nicht ? " fragte David zweifelnd .

„ Sie können in dieser Nacht abreisen . .

„ Nein die Zeit ist noch nicht gekommen " , er¬

widerte der Geschäftsführer rasch . „ Sie sollen das

Geld haben , ich gebe Ihnen mein Wvrt darauf . Aus

dem Aermel kann ich es nicht schütteln , das werden

Sie einsehen . Sie müffen sich also gedulden . Wenn

die Zeit gekommen ist , sage ich es Ihnen , vielleicht

können Sie mir dann noch einige Dienste erzeigen , die

ich auch nicht » msonst von Ihnen verlange " .
„ Und das Dokument ? "

„ Kommen Sie mit !"

Sie gingen in das Kabinet des Geschäftsführers .

Walter öffnete die Schublade seines Schreibtisches und

holte ein Papier heraus , das er dem jungen Manne

überreichte .

„ Ich erwarte nun von Ihnen die strengste Ver¬

schwiegenheit " , sagte er in drohendem Tone . „ Wenn
Sie nur ein Wort von dem , was Sie entdeckt zu

haben glauben , verlauten laffen , dann werde ich mich

an mein Versprechen durchaus nicht mehr binden und

Sie allein haben den Schaden davon . Bedenken Sie

daS wohl und richten Sie sich danach " .

„ Ich halte , was ich verspreche , " erwiderte David

ihn fest anblickend , „ ich werde auch später nicht ver¬

raten , daß ich etwas von der Sache gewußt habe , aber

erfüllen Sie auch die Bedingungen ! Ich werde Sie

scharf im Auge behalten , mögen Sie Ihre Vor¬

bereitungen noch so heimlich treffen , ich werde dennoch

erfahren , wann Sie abreisen wollen , und auf dem

Bahnhofe ist es immer noch früh genug , die Abreise

zu verhindern . Sie kennen mich nun , was ich will ,

daS führe ich durch , also machen Sie keinen Versuch ,

mich zu betrügen , denn in Ihrem Interesse liegt es ,

daß wir gute Freunde bleiben !"

Er hielt das Papier , das er inzwischen geprüft

hatte , über die Gaslampe und sah mit triumphierendem

Blick zu , wie das Feuer es bis auf den letzten Rest

verzehrte , die glimmende Asche warf er in den Ofen ,

dann verließ er mit einer spöttischen Verneigung das

Zimmer , ohne den flammenden , von Rachedurst und

glühendem Haß zeugenden Blick zu beobachten , den

der Geschäftsführer ihm nachsandte .
* *

*

Bertram Bauerband hatte sein Frühstück beendet ;

er schob die leere Taffe zurück und klemmte das Lor -

quon auf die Nase , um einen prüfenden Blick auf die

Seinen zu werfen . Die Gnädige drehte mit gedanken¬

voller Miene Kügelchen aus der weichen Brotkrume ,

Bertha schaute mit finsterem Blick in das Schneegestöber

hinaus .

„ Als er ins Gefängnis wandern mußte , blühten

die Rosen , und heute hat der Winter sein Regiment

angetreten und das Schicksal des Unschuldigen ist noch

immer nicht entschieden ! " sagte sie mit bebender

Stimme . „ Daß er schuldlos ist , hätte doch der Richter

längst einsehen müssen . Weshalb entläßt man ihn

nicht aus der Haft , die ihn noch dem Wahnsinn nahe

bringen kann ? "

„ Spaß ! Das v « stehst Du nicht , " erwiderte ihr

Bauerband , während er aus der Tasche des seidenen

Schlaftockes ein mit Gold gesticktes Zigarrenetui her¬

ausholte . „ Der Richter geht von der Ansicht aus .

daß der Angeklagte die Beweise seiner Schuld versteckt

haben müffe . "

„ Der Angeklagte bestreitet das ! "

„ Das imponiert einem Untersuchungsrichter aber

nicht , jeder Angeklagte leugnet so lange , bis er über¬

führt wird . "

„ Und wenn er nun nicht überführt werden kann ? "

„ Dann handelt es sich darum , wie der Jntrigen -

beweis gegen ihn ausfällt . Wenn dieser Beweis dann

die Richter überzeugt , so wird darauf der Angeklagte
verurteilt . "

„ Selbst wenn er schuldlos ist ? "

„ Sieh im Konversations - Lexikon nach , was dort

über den Jntrigenbeweis gesagt wird , es ist eine sehr

schlimme Sache , " erwiderte Bauerband mit bedenk¬

lichem Kopfschütteln . „ Im günstigsten Falle wird er

wegen Mangel an Beweis freigesprochen . "

„ Und der Verdacht bleibt dann immer noch auf

ihm ruhen ! " sagte das Mädchen erbittert , ihre blauen

Augen hefteten sich jetzt voll Entrüstung auf den Vater ,
der mit der Miene eines Kenners seine Zigarre be¬

trachtete . „ Ich habe mir den Indizienbeweis erklären

laffen , e8 soll schon oft ein Schuldloser durch ihn ver¬

urteilt worden sein . Und die Indizien , die am schlimm¬

sten gegen ihn zeugen , hast Du geliefert , das kann ich

Dir nicht verzeihen . "

„ Bertha !" warf die Mutter warnend ein .

„ Ich kann nicht läng « schweigen , " fuhr das Mäd¬

chen fort , „ mir nagt es Tag und Nacht am Herzen .

Weshalb hast Du ' s damals mit allen Glocken aus¬

geläutet , Hugo habe mich entführen wollen ? Er hat

nicht daran gedacht . "

„ Aber er hat damit gedroht !" unterbrach Bauer¬

band sie .

„ In seiner gereizten Stimmung mag er manches

gesagt haben , was er nicht ' vorher bedacht hat . Wes¬

halb mußtest Du alles den Leuten sagen ? Du hast

dadurch den Verdacht gegen ihn bestärkt und uns kom -

promitiert I "

„ Ja , freilich , klug war es nicht , " fügte die Gnädige

hinzu .

„ Spaß ! Kompromittiert sind wir durchaus nicht , "

sagte Bauerband ärgerlich . „ Ich habe ihm ja die

Mutt « seines W - ibeS bauen und derselben bei ihren

Feldarbeiten behilflich sein . DaS finden nun manche sehr
ungemütlich , laffen ihr Weib fitzen und fiedeln sich andrrS -
bo an , nrcht aus Abneigung gegen daS Weib , sondern

veil sie nicht bei der Mutter deS Wrtb . s sein mögen . !jjM

Kleine Mitteilungen .

Ja Remscheid tritt mit Bestimmtheit daS Gerücht
auf . daß wegen der Militärbefretun ^ sgefchichte eine Nach .Musterungder letzten sü « f Jahrgänge der Militärpflichtigen
( eS soll stch um 800 Mann handeln ) « folgen wird .

AlS Deserteur wurde in einem Berliner Bororte
der Zeugfel » » rbel Trawmect von der Königlichen Gewehr »
fabrtk i » Danzig verhaftet , der nach Begehung von Un »
regelmäß ' gkelts » in einem hintrrlaffenen Briefe erklärt
hatte , er w « de stch erschießen .

Ja Stendal wurde Mittwoch Morgen die Frau
deS Arbeiters . Holz tot sm Bctte aufgefunden . Der Ehe ,
man » u » d ein Kind waren nur b täubt . Giftige Gase ,
welche durch z « frühe » Schließen der Ofenklappe entstanden
waren , haben daS Unglück herbeigeführt . Das Kind erholte
stch bald ter Ehemann liegt schw « krank darnieder .

Der englische Dampfer „ ManritiuS " , welcher im

Juni den Danzig « Dampfer . Artushok " im Kattegat
aberrannte , wobei acht - Deutsche . ertränke » , . . . wurde . .. . in
Neufahrwasser von der Deutschen See > BerufS »

« ruoffenichoft mit Beschlag belegt , da die letztere zirka

1.6 , 000 Mark Rrntencntschädigung für die Hinterbliebenen
beansprucht .

De Etiergefechte von Evghien - Denil hat der
Seivepräfekt endgiltig verboten . UeberdieS hat die Staats¬
anwaltschaft die Einleitung einer gerichtlichen Untersuchung
gegen die Veranstalter der Sti « gefechte wegen fahrlässiger
Kö . perverlctzung anacordmt , da der Bau der Arena in
der leichtfertigsten Weise aufgeführt worden war .

Kiltrratnr .
Knnstwart . Herausgeber Ferd . Avenarills , Dresden .

Verlag Georg D . W . Crllw y . München . ( Vierteljährlich
Marl 3 . — , daS einzelne Heft 60 Pfg .) Mft dem eben
erschienenen ersten Hefte beginnt der 13 . Jahrgang . Der
Verlag schreibt unS dazu : „ Der Kunstvart , deffen Leser¬
kreis stch feit einem Jahre verdopvell , seit zwei Jahren
also versechsfacht hat , ist durchaus kein Fachblatt . Er ist
ein Hausfreuns für Gebildete , der ihnen und den ihrigen
Erhebung und Freude ins Heim bringen will , indem er
ste lebennig beteiligt am Wollen und Schaffen der deutschen
Kunst . Gleichviel , ob stch ' s mit Wort oder Ton bethätigte
oder mit Linie , Form und Farbe . Dn Kunstwart weiß
aber : da » Reden darüber thuts nicht allein . Deshalb

zeigt er auch , was Gutes er zeigen kann . Schöpfungen
der besten deutschen Dichter , Toasitzer und bildenden
Künstler darf er den Lrsern mft seinen Losen Blättern ,
seinen Bilder « und seinen Roten auf de » Tisch legen , und
daneben solche , die irgend eine Erscheinung im Kunstleben

erläutern oder kennzeichne » . Trotz der gelegentlich sehr
schaffen Polemik deS KunstvartS spricht aus den Urteilen
aller poluischrn ooer künstlerischen Pirteien die gleiche
Achtung , oft genug eine aufrichtige Freude , die über daS
übliche Maß von Anerkennung wett htnausgeht . Seine
Ziele im neuen Lebensjahr find di « alten . In fein « Er¬
scheinung aber verb . fsert er stch abermals . Ein beffereS
Papier wird erlauben , Noten und Bilder künftig auch in
den T xt zu streuen . Der Umfang der Hefte vergrößert
stch auch . Jedermann erhält ein Probeh - fl kostenfrei in
den Buchhandlungen oder vom Berlage . "

Nationale Ansiedlung « ud WohuungSreform .
Grundgedanken .un » Vorschläge von I . L a l , ch a und
Pfarr « W . Teudt . Frankfurt a . M , 2 . Auflage , neu
bearbeitet im Auftrag der 1898er Jahresversammlung der
Südwestcrutschen Konferenz für Innere Miffton . Frank¬
furt cr. M , KommisfionSoerlag von Rich . Ecklin . Laden¬
preis 80 Pfg . Immer stärker trftt in den letzten Jahre «
die BrvttkerungS - und Wohnungsfrage in den Vordergrund
der öffentlichen Diskussion . Die Schriften wehren sich , die
diesen Problemen näher treten und Mittel und Wege zur
Abhilfe Vorschlägen . Die vorliegende Broschüre oettient
unter der Fülle vo .i Erzeugnissen auf diesem Gebiet be¬
sondere Beachtung , da st ? einen völlig neuen und unsere »
Trachtens gangbaren Weg angiebt , durch eine gesunde
Anstedlungkpolittk mit Hilfe des Staats den in die In¬
dustrie drängenden üterschüsstgen Bevölkerungszuwachs deS
Landes unterzubringen , ohne die großen Städte noch
weiter in unnatürlicher W - ise anschwellcn zu laffen . Die »
soll bewirkt werden durch Schaffung von Jaduftriewohu -
ftraßrn . An den Hauptlinie » der Eisenbahnen und Kanäle ,
strahlenförmig von de » Berkehrszentren ausgehend , sollen
sich dir neuen Jndustrie - Etabl ss .ments und die für den
Bevölkerungszuwachs zu schaffenden neuen Gemeinden au -
fiedeln . Wir die Verfasser stch ihren weitaus schauenden
Plan im einzelnen ausgeführl denken , wird in der Schrift
in besonderen Thesen klar ankgeführt und durch eine bei -
gesügte Karte noch deutlicher versinnbildlicht . Besonderen
Wert wird mit Recht darauf gelegt , daß der übertriebenen
Bodenspekulation in den zu schaffenden Anstedlungen von
vornherein vorgebeugt wird . — Ja der That ein groß an¬
gelegter Pla » , d . ffen Verwirklichung für die gesunde
Weiterentwicklung unseres Vaterlandes von großer Bc -
deutung werden könnte , falls die maßgebenden Faktoren
in Regierung und Volksvertretung ihm näher treten
wollten .

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Anleger G . St offers

Druck von SS leifuß & Co . , sämtlich in Düsseldorf .

Thüre gezeigt , das hat uns wieder bei den Leuten re

. . reha . . rehactabliert ! Es war unverschämt , daß

dieser Baron von Habenichts und Binnichts um Deine

Hand warb , und daß ich mich über diese Unverschämt¬

heit geärgert habe , das muß jeder begreifen . "

„ Unverschämt ? " erwiderte Bertha mit scharfer Be¬

tonung . „ Die Liebe fragt nicht nach dem Sein und

Haben , Vater ! Du hattest auch nichts , als Du hei¬

ratetest . "

„ Aber ich war kein Schauspieler ! "

„ Nein , Schneider !"

„ Bitte , Marschand Talljör , ich schäme mich dessen

nicht . Hab ' s weit genug gebracht , und wenn ein ehr¬

licher Handwerker käme . . na , meinetwegen , das Hand¬

werk hat noch immer einen goldenen Boden . "

„ Für einen Handwerker ist unsere Bertha zu ge¬

bildet " , sagte die Gnädige . „ Und Hugo Wildenbruch

ist auch ein gebildeter Mann , er spricht wie ein Buch

und hat die Manieren eines Barons . "

„ Wie jeder Komödiant ! " knurrte Bauerband .

„ Komödiant ! " wiederholte Bertha gereizt . „ Glaubst

Du damit den Stab über ihn gebrochen zu haben ? Es

giebt Schauspieler , deren Name in der ganzen Welt

berühmt ist . "

„ Den Namen Hugo Wildenbruch habe ich unter

ihnen noch nicht gehört ! "

„ Er kann noch berühmt werden ! "

„ Spaß ! Das muß früh kommen , später kommt es

nicht mehr . Und einem Schauspieler gebe ich meine

Tochter nicht . "

„ Er hat mir gesagt , daß er seinem Stande ent¬

sagen könne . "
„ Um Bummler zu werden ! "

„ Zeige ihm den Weg , den er gehen soll , und er

wird ihn gehen , " erwiderte Bertha mit wachsender

Erbitterung . „ Wir sind reich genug , um ihn in

unseren Familienkreis aufzunehmen , und ich bin über¬

zeugt , daß er uns keine Schande machen wird . Wozu

haben wir denn das Geld ? Mir macht es keine

Freude mehr , ich möchte am liebsten unter dem Rasen

liegen . "

„ Versündige Dich nicht ! " wamte die Mutter , indes

Bauerband seine Tochter betroffen anblickte .
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Eröffnung der Winter - Saison
1899 - 1900 .

sämtl Nettheiten .

Jean Weber Wwe . ,

Aeltestes Kpr ; iat - Geschkft tu Damen - rr . Madchen - Mknteln -
Kradevslrassv 1 - 3 . Krsdellslrssse 1 - 3 .
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Neuheiten

behufs

Anfertigung eleg . Herrenbekleidung

zu soliden Preisen
unter Znsloherung nur bester Verarbeitung empfiehl !

Yis - ü- Yis der Tonhalle , Julius Rosenberg , 82 Schadowstr. 82 .

J . Schenkenbach ,
Filnger - und

\ Wittelstr . - Ecke 21

Regenschirme .
Grosse Auswahl . 8810

Reparaturen schnell .

sollte rS unterlaffen , bei
Bedarf einen Versuchmit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefel

AUTOTYPIENAnkum

ÄTZUNGEN
HOLZSCHNITTE

Walle « Sie
eine wirklich gute und Preis
würdige Cigarre rauche « , h
kaufen Sie in der Tigarrenhand-
lung von Pet . Jossen ,
7 A2 S EornrliuSstr. 19 .

lin wiihrer Schlitz
für alle durch jugendliche
Verirrungen Erkrankte ist
das berühmte Werk :

£r Jjetaus
Selbstbewahrung ,

80 . Aust . Mit 27 . Abbild .
Preis 8 Mark ,

wfe eS Jeder, der an den
Folgen solcher Laster leidet .
Taufende verdanken

demselben ihre Wieder¬
herstellung . Zu beziehen
durchdasVerlags - Maga -
rin in Leipzig ,Nrumarkt
No . 84 , sowie durch jede
Buchhandlung . . "

In Düsseldsrf cot »
räthig in der Buchhandlung
von I . P . Mischrl .

zu machen . Der Stiefel ist
garautiert rein Hand¬
arbeit , hat vorzügliche
Paßform , ist mit und ohne
Knopfverzierungin spitzer
und breiter engl . Fayon
in allen Größen und
Westen stets vorrätig und
AM- kostet nur

Mark V , 50 .
Niemand laste fich dm:ch

den enorm billigen Preis
von einem Versuch ab -
schreüen . 8901

S. Wr ,
sMittel - u . Wallstr . - Eckej

«K

Keine Verlegung ! SW " Drei Geldlotterie « mit : "MW Ziehung bestimmt ! I
40900 KMk « wm mit ölir W . 1 , 525 , 00 0 .

Nächste Woche von Freitag den 20 . bis 2 « . Oktober täglich Ziehung der
Meiffener Geldlotterie , st' A LÄ >:
1®0 , ©®0 , 00 , 000 , 40 , 000 , 20 , 000 rc .

Wohlfahrtslose £& A4 '!. L , HWtW . M . MM .
Lnngenheilstätten - Lose L3 , 30 Mk . Zieh . 10 . Dez . Hauptgew . Mk . 100 , 000 .

Original . Loie empfiehltund versendet , auch gegen Nachnahme . » aS 66
Bank - und Lotterie - Geschäft Frrd . Schäfer , Königsallee 26 . Tel . 498 .

— Jedes Bändchen ist einzeln käuflich . —
Auswahl des Besten aus allen Litteraturen

in trefflicher Bearbeitung und gediegener
Ausstattung . Jedes Bändchen bildet ein
abgeschlossenes Ganzes und ist geheftet .

Verzeichnisse der bis
jetzt erschienenen loOONum -
mem sind durch jede Buch¬
handlung kostenfrei zu beziehen .

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und I/Vien .

Sensation

erregen meine Riesen - Vorräte Paletots für

Herren und Knaben , denn wohl Keiner liefert

für

18

Mark

solchen feinen , modernen und grossartig

sitzenden modernen Ueberzieher ! Ansehen be¬

deutet sichern Kauf ! 101

Laquer , Ecke Vehrhahn ,
Kölnerstrasse .

GrosserMöbel -

Ausverkauf

wegen

vollständiger Aufgabe
des Geschäfts 17

18 Schwanenmarkt 18 .

i Musikinstrumente
und Salten aller Art

M direct vom Fabrikationsort liefert
? gut und billig

e , Gustav Kreinberg 1,f Export - und Versandhau»,
IhrlaealdrciieB in Sachsen , 5 2

Lohkuchen
en groa Sl detail »« »

liefert prompt und billig
W . Schlüter , Undreasstr. 85

GwUstand der Gtadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 10 . Okt . : Julius Rudulf, S . d . Buchdruckneibefitzerd
Ferdinand Gilbreckt CorneliuSstr . — Auguste . T . d . Schreiners
Jakob Scküller , Rhein ort . — Friedrich , S . d . SluckaturerS Mathias
Wistel , Eisenftr . — Lucia Anna, T . d Tage ! . Wilhelm Lingen ,
Ktrchstr . — Den 11 . : Elisabeth , T . d . FormetS Robert Bcgrl , Eller

jstraßr . — Den S .: Johann , S . d . SchloflerS Josef Ester, Humbold
lftraß« . — Emilie Amalie Fcidrtke , T . d . Obrr - PostasstftentenWilh
!Hartman» , Btlkerallee . — Den 6 . : Karoline Frieda , % . d . Bäckers
,Christian Schäfer, Nordstr . — De » 9 . : Antonius Mathäns Eugen
, S . d . DecorationsmalermeisterSMax BerreS , Oststr . — Den 10
jJoachim Heinrich und Johann Heinrich , Zwillinge deS Lchrrrl
Stephan Stumpen . FrietrichSftraße. — Han » Theocor , Sohn de !

. Lilegrcphenkatstrers Rudolf Eymeß . Sraf - Adolfstr . — De » 9 .
, Maria Margaretha , T . d . Spezereihändlers Peter Meurer ? , Adler
straße. — Den 8 .: Maria Katharina . T . d . Briefträgers August

jKumly , Bolkerstr . — Den 11 : Heinrich Franz, S . d . Fabrikarb
Franz Hohaus , Annastr . — Den 5 .: Hans Salomo» , S . d . Kauf¬

manns S .mon Hartoch FriedrichSstr . — Den 10 : Lntfr Alwine , r . d
Fabrikarb . Karl Steiuberg . Thalackerstr . — Elisabeth . T . d . Fabrikarb
Friedrich Eisenkrämer , Kölnerftr . — Theodor Joses, Sohn des

abrikarb . Theodor Hilden , Kölnerstraße .
Gestorbene .

^ Den 10 . Okt . : Theodor Winkelman » . 1 M . , Wehrhahn . — De » 11 . :
Theodore Nikkeffeu , 5 M .. Rethelstr . — De » 10 . : Okt .: Katharina

Vollständiger Lehrgang
der vereinfachten Deutschen

Stenographie
nach dem System der

Steno - Tachygraphle .
Bearbeitet von

Johanne » Dahms ,
Parlamentsstenograph .

Zum Pr . v . M O. lOzuhab bei :
Schmitz & Olbertz , Elber -
felderstrasse 5 , Scbaub ’sche
Buchhandlung , Allestrasse28 ,
L . Kinet , Eckstrasse 1 . tz

Grottfr . Krausen
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen -, Koks -, Brikets -, Brennholz -
Gross - und Klein - Handlung

■ — — Comptoir , Wohnung und Lager : -
Burgplatz 28 / 29 Düsseldorf Burgplatz 28 / 29

(Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920
Fernsprecher 118L

Petersburger i »

Gummischuhe .
Paul Schmidt .

» przial - Snmmigeschäit,
Flingerstr. 26 . Tel. 2157 . Meozenhauer

Atelier (
für

Photographie
Inh . : Jose ! Henne ,

Düsseldorf ,
: 12 Hlherfelderstr . 12 , ,

am CorneUHsplatz ,
empfiehlt sich für alle
photograph . Arbeiten unter
Garantie schneller u . bester

Ausführung . 8081
Billigste Preise .

9ß lUb kostet ein vollständige ,
00 Nlll . Anzug mit Stoff , 20 M .
wenn vom Besteller Stoff dazu ge

thal ,
Den 10 .: Henriette Meile, 1 M . ' 10 T , Jülichrrstr'. Den 11 .:

iWilhrlm Offerman » , Fabrikarb . 58 I , Wwer ., Kölnerftr . — Ferdinand
Schmidt, 1 M . . 4 T , TorneltuSstr. — Elfe HinnerichS , 1 I . 2 M ..
Kafrrneustr . — De » 11 : Luise Leuchtenberg , geb . Bister , 48 1 . 11 M .,
Dheftau, BerbtndungSstr . — Den 10 . : Friedrich Rink, Handlanger,
26 I ., Ehemann , Kölnerftr. — Heinrich Bräcker, Dachdecker , 31 I .,

ledig . Fürstenwall. — Max Röschke , Kutscher . 23 I ., ledig , Strrnstr .

liefert , Paletot zu 30 Mk ., unt «
Garantie für gute » S h und Fecov
Zimmermau « , Kirchfeldstr . 62 . 1
NB . Bestellung per Postk . » irr
vromvt erledigt . 5820

Affe ichnhe
werde « zum höchsten Preise
« « gekauft . Joh . Küpper ,

Kapuzinergafse Rr . 10 .
— Postkarte genügt . — 67

Preislisten stehen gerne zu Diensten .

sgärt ZetTtmd Oeldf
UhilbörtrekMea Waadt « q . DeldnvML

- — * &** « äs - '
Saarn QttTkorapsatl * Sebatntuto SUBtl I

Vtmb & mtättBÖtiunBxven t .
Za ftabm & tl >e** uua® MadO » Ewgaa»>aS »ü*fllliMI(Brgen. '

Alleinig« Riaaati ERKST imSM U Oiösetöorf .

Merstr . 305 . Gllrrstr . 305 .
Zur gefl . Beachtung .

Errichtete Lllerstrasse 205 ein

rei

und halte mich dem geehrten Publikum Düffridoifs bestens empfohlen .
Hochachtungsvoll 13

Sclilierenkamp .
P“ ES gelaugt « ur bestes Material zur Verarbeitung .

Herren - Sohlen und Absätze . . . . Mk . 2 , 10
, , , , „ 1 , 60

Mädchen - « . Knabcu - Sohle « « . Absätze „ 1 , 30
Kinder - Sohlen und Absätze je « ach Größe .

Anfertigung nach Maaß .
Gllrrstr . 305 . Gllrrstr . 305 .

Gnitar- Zither
880C

auf Teilzahlung 80 Mk .

^ Menzenhaner & Co . ,
Oraf Adolftitr . 6 « . 5

91

Ar fit MckmrWr .
Transportabler elektrischer

Hausglocken - Apparat ,
bestehend aus fein poliertemRaßbaum - Gehäus », vrrnkl . Glockrnfchale
klctr . Läutewerk , 30 Mir . befponnene « LeituugSdraht mit Druckknopf
und gutem Trockenelement , complett und gebrauchsfertig montiert
zusammenMk . 4 , — .

Derselbe Apparat ebenso zusammengesetzt , nur statt deS Trocken
«lemruts «in naffeS Element mtt dazugehörigen Slettrogen - Salz ,
complett montiert Mk. 4 , — .

Neuer trauSportabler Gasselbstzünder ( D . R . P .) füi
beliebigeAnzahl Flammen zu benutzen , per Stück Mk . 2 , 30 .

Unzerbrechlicher Gasglühlicht - Cyliuder au3 & Ia . weißen
Glimmer , Dutzend von Mk . 5 , 85 an .

Blaker Staubschützer und Glimmerplatten laut Preisliste.
Import echt amertk . Werkzeuge u . Spezialartikcl lt . Preisliste

ätttl MM », Min 8 . 14 , Arm MM . 5 :
Ohne Berliner Referenzenversendenur unter Nachnahme .

Jllustr . Preisliste gratis und stanco . 8541

Vesetzlich geschtttnt . Dh .
vntthsrtrcüsn .

Rochus -
Tafelwasser ,

kohlensaures Tafel¬

wasser ersten Ranges !In Krügen oder Flaschen
ä V » Liter .

Völlig kalkfrei , daher dem
empfindlichsten Magen

zuträglich .
Von den Aerzten wegen seiner Weichheit und

absoluten Reinheit als ein unübertroffenes Er -
frischungs - und Sanitätswasser bestens empfohlen .
Allein - Fabrikanten : SEvers & Cie . , Düsseldorf ,

Ahnfeldstr . 73 , Telephon 467 .
Diplomiert auf der Neuheiten - Ausstellung bei

Gelegenheit der 70 . General - Versammlung deutscher
Naturforscher und Aerzte , Düsseldorf 1898 . 8516

rr Friedr . Angnst Schmidt , rr
Gross - und Kleinhandlung in

Katzien , Kakes n . Krikettes .
Komptoir und Lager : 7919

_ 36 firenzstrasse 36 . -MM
Telephon - Anschl . 1852 . Telephon - Anschl . 18 52 .
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Zu ausserge wohnlich billigen Preisen und bei enormer Auswahl J
kauft man S

Herbst- und Reyeu- Häntel in Cheviot , Tuch , Loden , Kammgarn . | VtnterCllpell VeloM eda nNord” ( A8traclian ,0rMatelM8L t SicilieDne f mit rundI ohne <StmkeSrei’
Winter- Jaquettes , U^ e ?. || Kinder- Regen- und Winter- Mäntel « „ d N

96

Düsseldorf , 8
1 Flin «; oi stl asse 1 , Ecke Bergerstrasse . ) g

DM - Beste Stoffe und Verarbeitung .

Krimmer , Astrachan und Plüsch .

Unterröcke in Wolle und Seide innur modernen Stoffen und Ausführungen bei

Düsseldorf ,
g 1 Flingerstrasse l , Ecke Bergerstrasse .

Nur neueste und kleidsame Formen .

ischofi ,

Fernsprecher Nr . 870 .

Meine ganzen Geschäftsräume sind zn vermieten !
Verkaufe daher mein ganzes Ofen - Lager ,

unter anderem :

Junker & Ruh , Lönholdt , Wurmbach ,
Irische Oefen für jede Kohle

zu behütend herabgesetzten preisen .

Bitte die Preise in den Schaufenstern zn beachten .
Kasernenstrasse 5 , VI

Wallstrasse 35 . i
Kasernenstrasse 5 ,

Wallstrasse 35 .

fanonran ,

91 Bismarckstraße 91
Diese Woche :Neu ! Neu !

Ofterdayrr « .
Berchtesgaden . Königsee ,

Steinernes Meer , Be¬
steigung des Watzmann .

Hochachtungsvoll
94 Gtebrfider Kits .

Schenkwirtschaft

Zur zckSriWM
von

Carl S1 » rr ,
TormliuS « u . Herzogstr . - Tck .

Irden Donnerstag Abend :

Leberklötze
Mit Sauerkraut
( nur Echtes

MMlfll iMbin
1 direkt vom Faß .

I Spezialität : Vergalten
1 p : i Liter Mk . 1 , 20 , 54

I Diverse Schnittchen.
Reine Weine re .

« - I . »
Düsseldorf , |

Wehrhahn 28 a.
Blane Hosen . . H . 1, 80 — 0 , 85

k Mk . I V - , 2 , 2 ' / - , 3 , 41 / 2 , 5 , 6 , 7 , 8 , 9 bis 25 .

jßJr
„ k Mk . 5 , 7 , 9 , 10 , 11 , 12 , 14 , 15 , 17 , 20 bis 35 .

k Mk . 8 , 9 , 11 , 13 , 15 , 17 , 18 , 20 , 22 , 25 , 27 , 30 bis 55 .

dp M
k Mk ‘ 3 ’ 5l ^ ’ 6 ’ 7 ’ 8 ^ ’ 0 ^ ' 10 , n ’ 13 ’ 15 bis 20 -

*
ä Mk . 9 , 11 , 12 ' / - , 13 , 15 , 17 , 18 , 20 , 22 , 26 , 28 , 30 , 35 bis 60 .

tkragen , neueste Hoden , neueste Dessins .

a Mk . 7 , 8 , 9 , 10 , 11 , 13 , 15 , 17 , 20 , 22 , 23 , 25 , 26 bis 30 .

k Mk . 41 / 2 , 6 »/* , 7 , 8 , 9 */2 , 10 , 12 , 13 , 14 bis 20 .

# > >

Eleganter Sitz /

&
' S z . 0 ^

•Xr

4

&
Gustav Carsch

& C lo . ,
Ecke Berger - und Wallstrasse .

69

/

„ Jacken 1, 80 1 . 10

» Kittel . 1, 80 - 1 , 00

Bestreute do . . 1, 60 - 1 . 00

Haler - do . . 2 ,40 - 1 , 7 »

Leder - Hosen
n

3 , 50 - 1 . 75

Hanrer - do . „ 4 . 50 - 2 , 00

Manchester - do .
n

5 , 25 - 3 , 75

Zwirn - do . 3 , 50 - 1 , 00

» Joppen . 4 , 00 - 2 , 25

„ Vesten .
„ 1 , 50

„ Knaben - Anzttge „ 3 ,00 - 2 , 25

» » Hosen 2 ,10 - 1 , 00

Lelbchenhosen
V»

2 , 00 0 . 80

%\%WW *KriM
Hof - Kunsthandlung ,

Düsseldorf .

Ausstellung
von

43 Handzelchanngenu .
Gemälden

von

Prtfeuor Liiiii Emus,
Berlin .

( Za Ehren des 70 . Geburis¬
tages des Meisters . )

Schluss der Ansstellsng
Sonntag , 22 . Oktober .

97

Täglich geöffnet 9 - 7 Uhr ,
Sonntags 11 — 1 Uhr .

A lioitQ FiCorlrlnh .

Steftee» «u
srma
besorgt j «tt

1801 getviff«»-Haft und billig

Hans Friedrich , fö5lS£
ln Dütaeldorf , Immen » anmtr . Nr . S.
VJOton m - floti rntb Projpeele loHtirt - J .

Schutzmarke .

Telephon 1493 ,yiöolj Oster,
Grösstes Tuchlager

Düsseldorfs Abt
mit directer Abgabe

auch an Private
Btsmarckstr . 90 -92 .

48

Seltene Auswahl hochmoderner ,
streng reeller Herrenstoffe für An¬
züge , Paletots , Hosen . Bedeutende
JErsparnis durch direkten Einkauf
der Stoffe . Auf Wunsch tadellose An¬

fertigung unter meiner vollen Ga¬
rantie . Referenzen der allerhöchsten
Kreise .

Adolf Oster ,
Bismarckstr . 90 - 92 . Bismarckstr . 90 - 92 .

Neu eröffnet ! CflT * Neu eröffnet ! ]
Hotel - Restaurant

„ Bergisch - Märkischer Hof“
am Hanptbahnhof, Worrisger - und Vnlkanstrassen - Ecke .

. Telephon 2338 . — — —

Ausschank von Büneh . JLöwenbräu , hellem Export -und Düsseldorfer Lagerbier .
Garantiert reine Weine aus nur ersten Häusern

Vorzüglich gute Küche .
Diners und Soupers von 1 Mk . und 1, 50 Mk , im Abonnement

Mk , 0 ,30 und Mk . 1 ,25 . — Reichhaltige Abendplatten .
8804 Besitzer : A . Weyergans .

Eröffnung
der

I . intern . Katzenausstellung
verbunden mit Prämiierung

im

Hotel Continental , Ecke Königsallee und Bahnstr . ;
Sonntag , den 15 . Oktober 1899 .

morgens 9 Uhr .

Tisre ans allen Weltteilen .
Eintrittspreis ä Person 50 Pfg , Kinder 25 Pfg .

Unwiderruf lieh Schluss : Donnerstag , den 19 . Oktober ,abends 9 Uhr . 81

Beehre mich ergebenst anzuzeigen , dass ich mein

Piano - nnd Harmonium - Lager
von Friedrlchsstr . 6 nach meinem eigenen Hause

Thurmstrasse 7 9
neben dem „ Europäischen Bof " ( früher alter
Bahnhot ) , verlegt habe .

Unter der Zusicherung reeller und prompter Bedie¬
nung bei Lieferung nur bester Fabrikate zubilligsten Preisen halte ich mich nach wie vor
bestens empfohlen .

Pianinos von den billigsten bis zu den feinsten .
Alleinvertreter der Firma Schiedmayer, Stuttgart , kgl . Hof -
Ueieranten, prämilrt mit nur ersten Weltausstellungspreisen .

Stimmen , Reparieren , sowie Polieren der Instrumente .
Eintausch gebrauchter Pianos . - 64

Hochachtungs vollst

Heinrich Hoff , Thnrmstr . 7 .

jNur für Schneider !
Bei Beginn der Winter - Laisou empfehle :

Paletot Fntter , Plaids
in Baumwolle , Halbwolle und Wolle , von 90 Pfg . bis

6 Mk . p r Meter .

Eisengarn - Aermelfutter
von 1 , 80 Mk . an .

Diese beiden Artikel find in besonders großer Auswahl
und hervorragend schönen Mustern am Lab » . Ferner

Sammet - Kragen
ln alle » Farben uid Preislagen .

8cdwere Vlvler - Zorgo in schwarz u . farbig ,
Stepp - Atlas und seidene Aermel - Futter ,

militärgraue Lamas , Wolltaschen etc .
Sämtliche sonstigen Bedarfs - Artikel wie mch Hand -

werkSzcuge in reichhaltigster Auswahl . 10

Walther Gerling ,
erstes Spezial - Geschäft in sämtlichen

Schneider - Artikeln ,
Düsseldorf , Benratherstr . 15 .

ibbdbdbddbt

»

Restaurant
Zur Union“

Breitestraoio 15
empfiehlt

von 0 , 60 Pfg . an und höher .
Zehnkarten 5 Mark .

Krüstchen, diverse Schnittcbea
von 10 Pfg . an .

Ff . Lager - u . Exportbier
per Glas 10 Pfg .

Tätlich frische Muscheln
Portion 20 Pig . 18

Jglr

MT Weltbertthmt r ^ a

Polarfedern .
■f (L - I- tzUch I - Ichüg . »

* Kux . 2 Mark per Pfi -adV
Proßartige , » ieltausendfach be¬
währte Spezialität I Kleine , dau¬
nenweiche Feder I Uebkrtrifft an
dauernder Süllkraft alle andere »
Sorten Bettseder « zn gleichen

, « ceignet für - » «
« » »» rrR Für »üraerllche Ani¬
stattungen , edenso sür Hütet - und
« nftal « . Änrichtnn , en deionder «

g » rü <k» « » « e t - " “»» lcre »
Pochor — - T ' ,

Herford 9it . 80r Probe » tauch » "SV«
- SeRT
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